
inweise

A Das Naturrecht iın Krise und Lauterung Eine TıLlısche Neubesin-
u öln 196 erlag achem. O1 kart 0,00
Durch mancherle1 innerkirchliche Kontroversen wurde in den etzten Jahren innerhal
der katholis  en heologie die nach dem Naturrecht, seiner Erkennbarkeit, andel-
barkeit und Begründung an 1iıne Fachtagun: VO. Moraltheologen befaßte sıch damıft,
ein1ge Veröffentlichungen ZU.: ema sind e IS chıenen der angekündigt, beı der Tätigkeit
eiıner römischen Fachkommission plelte die ıne wichtige Roll  J:Davıd. Xat ohl allis
erstier 1mM euts  en prachraum die nach einem wande  TrTe Naturrecht aufgeworfen”

des Verhältnisses VO kirchlichem Lehramt(1956) und auch ZU[ eENAaUEIECNHR Erforschung
Hirtenamt Naturrecht an (1966) Dıie beiden eıle des vorliegenden Bän  ens
en sich wiederum diese ZWel Ihemen ZA0E Gegenstand q  « el ist manches
aQus der Diskussion früherer TDeıten des Nl VO avl übers!:  ıch dargestellt, wıe

NUI möglich ist. Die Ausführungen verstehen s1ıch als Diskussionsbelitrag und nıcht als
anspruchsvoll-autoritative Proklamation. die ichtweise des Vf auf jeder ule der

wiıird die Dıiskussion klaären helfen Jedentztalls ist demArgumentation stan!  en kann,
VT verdanken, daß diese Diskussion an hat eın jetz' vorliegendes uchlein
ist azu eın sehr wertvoller Belitrag.

LEHMANN, ichael Im Grenzland der Kirchen. Der andor der katholischen un
der orthodoxen Theologıie. Wıen 1906 erlag eTrOold. 128 kart 18,80
Die theologischen Unters:  jlede zwischen tthodoxem un! katholis  em ekenntnis beruhen
nıcht sehr auf antlı  etisch formuliıerbaren Glaubensverschiedenhei  nl her sind Vel-

schiedene Ausdrucksweisen des geme1insamen aubens Das el nicht, daß INan S1e über-
gehen kann, daß die S1'  are Einheıt 1U 1ıne Organisationsfirage s@el1. In nüchterner
Analyse der Lehrunters:  jede, wobei ın ekklesiologischen Fragen die Dıstanz der Kirchen

deutl:ı  sien aufscheint, zeilg Lehmann, daß der Dialog gerade 1ı1er manche Ööglichkeit
nthält ZUu einem volleren Verständnis der jeweils eigenen re Sowelılt theologis
Gründe die TIrennung der Kirchen verursachen (auf außertheologische Gründe der Entirem-
dung wird 1900808 UTZ hingewiesen), werden espraäche VOIl kompetenten un: erfahrenen
heologen VOL großem Nutzen selin. Als erste un! richtungsweisende Orientierung Der
das Verhältnis der 0S  en un! rTOoOmMischen Theologie wird das Werkchen seinen wec!
S1:  erl!! erfiullen.

Pierre: Der ınn für den anderen. AuUT dem Wege AA Finheit der
rısten Fre1ising 196 Kyrios-Verlag mbH Meitingen. 150 kart. 7,40
„Das vorliegende Buch stellt den Versuch dar, eiınem bedeutenden Fragenkomplex unNnseIel

Tage mıt dem Bemühen Wahrhaftigkeıit nachzugehen. Vor em 1en Bliıck auf
die verschiedenen nl  t-katholischen Kirchen dem Bemühen, VO  — innen her ihr Wesen un!:

Denn iıne VO außen kommende Bes  reıbun erschienihre Eıgenarien erfassen .
mM1r mehr der minder trügerisch und irreführend.“ SO erlautert der Verfasser, egründer
der ökumenischen Arbeitsstelle des französischen Episkopats nıte Chretienne  \ ın Lyon,
die Absicht seines uches „Von innen Her die Glaubensüberzeugung un: die Spirıtualitat
der nl  t-katholischen T1stie: verstehen und verstan:  ıch machen, Wäal die Lebens-
aufgabe VOI bbe Couturier, dem großen Erwecker der ökumenischen Gesinnung 1n Trank-
reich. Michalon gehörte seinen Freunden und ist 1n gewlsser Weise seın achfolger
geworden. Dieses Buch, das weiıt mehr als Wissen vermittelt, ist eın Bewels für die eben-
digkeit des Okumen1smus 1n Frankreich, der seıiınen Zweck nıcht 1n Geschäftigkeit Tfüullt
S1e Die notwendigen erkmale interkonfessioneller Begegnungen, die der Verfasser
beschreibt, zeichnen auch dieses Buch aQus: brüderliche Zuneigung, tarkes geistliıches Le-
ben, exakte theologische Arbeıt Es regt ebensosehr ZU. wıe ZUuUr Aktıion

BROSSEDER, Johannes: Okumenische Theologie. Geschichte TODIeme München
1967 Verlag Max erl. 169 kart. .50
Nachdem INQa. euitie bel en aufgeschlossenen I1stien eın wachsendes ökumenisches
ewußtsein voraussetizen kann, ıst die theologische Reilexion ber den COkumen1ismus T1ng-
lıch, die ın den Konzilstexten einen Anstoß erhalten hat Johannes rosseder, Assıstent
kumenis:  en NsiLiu der Universitä ünchen, stellt ın diesem Bändchen den Anschluß

rühere Formen theologischer Auseinandersetzung und Stellungnahme ZUI Tatsache der
gespaltenen Christenheit her ET erbring den Bewels, daß „Dialog”, das heutige chlagwort
für die Beziehungen der Konfiessionen untereinander, mehr gelstige und moralische Ta
verlangt, als die en Formen der Polemik un! Irenik, WenNlil nicht ZU un{ru!  aren
Geplauder aneinander vorbeı werden soll ymboli. und Konfessionskunde otien bereıts



TU  are Ansatze und ermöglı  ten die eigentliche Okumenische Theologie als Begegnung
un! Brückenschlag der Konfessionen 1m els der Partnerschalt. DIie Kontroverse (weiterhin
nützlich un! notwendi1g) ordnet sich NUu. der emühung das Geheimnis der Offenbarun
CGottes ın Jesus T1SLIUS e1in. Die Absıcht des Bän:  ens, die egriffe aQus inhrer es

klaren und dadurch einen W egweiser Iur die heutige ökumenische Arbeit setzen,
ist ın anerkennenswerter Art VerWITL.  ıcht worden.

Nl Laurentius: Die Einheit hat schon begonnen. Kommentar Z Okumenismus-
dekret TUr Lalen. Freising 1967 KYyrTios- Verlag mbH Meitingen. ö2 art

Iı— .
Der Veriasser ist Abt der enediktiner-Abtei ST 1as ın IrTIier, die 1n etzter Zeit
einem Ort der ökumenischen Begegnung geworden ist. ETr kommentiert das Okumenismus-
Dekret ın Anschluß [ den ortlilau des Textes, wobel auch die Entstehungs-
ges:  1'  e des Textes heranzieht. Mit Rücksicht au{fi den Leserkreis, dem das Werk gilt,
wird ganz au{f Belege verzichtet Sehr zustiatiten OMM' dem Verlilasser seine eigene ET-
ahrung ın der ökumenischen ewegung, die Sich 1m ommentar iın vielen praktischen
Beispielen und Hinweilsen niederschlägt Die notwendigen egriffe werden eich' faßlıch
erläutert, die aktuellen ToObDleme aufgezeigt un! 1n ofifener Haltung e1nNne Lösungsrichtung
angegeben. Auf diese Weise werden die ökumenischen Grundhaltungen bereıts eingeübt.
SO ist diıese Erklärung des Konzilstexte: zugleich 1ne Einführung ın das kumenische
Denken überhaupt, das eutie auch VO  - den Laien gefordert wird. Ein Stichwortregister,
das Nad. noch vermißt, konnte das Bändchen ZU einem kleinen ökumenischen Handbuch für
Katholiken machen.

URK, Hans Was sagt das Konzil ber nicht-christliche Religionen. Mainz 1967
erlag Matthias-Grünewald. 22 kart. 7,90
Oft egegnen die Aussagen des Konzıils Der das e1l der ich‘  Tisten, Der die
nl  tchristlıchen Relıgionen un! die Toleranz, Religionsfreiheit und 1ss1ıon dem Unver-
ständnis jener Menschen, die sich den (berechtigten Absolutheitsanspruch der ırche NUI

dadurch sichern konnten, daß s1e 1ne exklusıve Theologie eines begrenzten Heilswollens
Gottes veriraten. Das „entweder der  n ist in einem solchen Fall immer das el  ere,
zumal auch ın der irchlichen TIradition selbst Ansatze diesem chwarz-Weiß-Denken reich-
lich da S1ind. Beli anderen wiederum schlägt das Pendel Z.U Indiifferentismus hin d U  n Beides
muß vermileden werden, soll der Christ seine Exıstenz ın einer pluralen Welt richtig Vel-

stehen JT1ürk gibt hierzu ausgezeichnete ET behandelt schwler1ıge TOoOoDleme übersicht-
lıch, hne S1Ee vereiniachen. Das Buch ist 1ne ausgezeichnete Orientierungshilfe iın dıesen
schwlerigen Fragen, die doch jeden wachen TI1sten beschäftigen; zugleich ıne gute Hın-
führung den Konzilstexten selber.

De BAAR, Henrticus Die Wiederkunft Christi ım Zeugni1s der Bibel el Im
Zeugn1s der 1  el, II Salzburg 196 Verlag tto Muller. 113 kart. 6,90
Die Parusile, die Wiederkunft Christl, ist eın zentrales und zugleich schwler1ges ema der
neutestamentli:  en T1iten. wlerl1g, weil 1n verwirrender Weise ın Bildern, Ver-
gleichen un! Ansplelungen behandelt wirTd, die u15 U mehr ungenügen vertraut sind.
Das ieg nicht geringen Teil {l der N!  I Verknüpfung dieses IThemas mıt der alt-
testamentli:  en un! jüdis:  en Eschatologie. em nämlich das Neue Jlestament bezeugtT,
daß ın der Zeıt Christi die Heilserwartungen des en Testaments ın Erfüllung
sind un! daß Jesus selbst der erwartete Mess1as, der Menschensohn, der eıdende CGiottes-
nech un! der Rıchter ist, greiıit egriffe un! Vorstellungen auf, die auf dem en
des en staments gewachsen S1iNd un! dort ine Yyanz estimmte ule in der Ent-
wicklung der alttestamentlichen Heıilse  ung darstellen. Das vorliegende eft aQus der
el. „Im Zeugn1s der Bibel“ versucht, die entscheidenden Punkte der re der
Wiederkunit Christiı herauszuarbeiten, indem 65 unächst die einzelnen Etappen der alt-
testamentlichen Heilserwartung nachzeichnet. Auf diesem Hintergrund werden ann dıe
verschiedenen Aussagen der einzelnen Schichten und ücher des Neuen Testamenits ber
die Erwartung der jederkunit Christi 27—39), bDber die Art und Weise dieser Wieder-
Un (S ihre Stunde 1—93), ihre Vorläufer (S 94—105) un! ihre Bedeutung

106—112) verständlicher. In diesen Rahmen gehört auch die Te VO. der uiershung
der oten, die dem Endgericht vorausgeht, VO.  H der Belohnung nach den Werken, VO.

Ende der gottfeindlichen ächte un! die TEe VO: tausendjährigen Reich
Der Veriasser erweist sich als Kenner der schwierigen Materie, zugleich als
kluger Führer, der durch ges  1  e Entflechtung der verschiedenen, sich oit gegenseıit!
durchdringenden literarischen Schichten des Neuen Testamenis Einsichten vermittelt, die
e1m einfachen Lesen des biblischen Textes nicht eich würden. eım Umfang
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des e1ns konnte nıicht ausbleıben, daß manches 1980808 angedeutet wurde der EIW.:

vVvaCe ausfiel u{fs (janze gesehe ıst die Schr1ıit dennoch ıne erstaunlich are und Veel-

ständliche Zusammenfassung der OTIS' VO.  - der Wiederkunif{t C hrıestii

HULSBOSCH, Ansfridus: Die Bekehrung 17 Zeugn1s der Bibel. el Im Zeugn1S
der 1  el, 1 f alzburg 196 erlag tto uüller. zart 6,50
Der ensch kannn S1ich Qus seiner Gebundenheit die un! n1ıCH aus eigener Ta lösen.

Der dieseDie ıst darum immer ein Aspekt des Schöpfungswerkes Gottes
Tatsache wird iın der hl Schrifit in Veilschiedenster W eise gesprochen. Der Verfasser der

nzelheıten ehandeln, beschränkt sichvorliegenden Schrift konnte unmöglı alle E1
Umkehr darzustellen, W1e S1e 1n estimmien Augen!  1  en derdarauf, das Wesen der inneren

olk ver. wurde. Aus dem en esta-Heilsgeschichte durch die Gottgesandten VO

ment 1en ihm el die Predigt des rophete Jereml1as, dessen Lebzeıten dıe

Wahl zwischen ott und Gotzen Q1Ng, und die Verkündigung des JeSUSs Ben irach, der diıe

Gläubigen seiner Zeıt nach ega: Uun! ZULI Bekehrung ansporn(t, als eispiel. esu
Aufruf ST ekehrTun! hat iber einen ang. ET begnügt sıch nicht mi1ıt

eich nerke: SCNeIli Person als unvergleichbarerdem einfachen uDruf, verlang ZUg
Auferstehung bezieht sich immer wiederHeilsgröße. Die Verkündigung nach esu Tod

auf diesen Anspruch, wobel, W1 die Apostelgeschichte ze1lgt, die innere Umkehr der en
un! en ihren je eigenen Charakter aufweist. Das eigentliche Wesen der Bekehrung,
die sich ın jedem Menschen, ob NU:  - Jude der eıde, vollzieht, wird ann jeisten ın

Testame: als Sterben un Auferstehen miıt I1S{IUS bDe-
der Briefliteratur des Neuen
schrieben.
Die Ausführungen sind VO.  - exegetisch achkenntni1s und den Totalıitäts

S1e onnen azu beitragen,anspruch der biblischen Metanoiapredigt überzeugen dar.
einer immer VO. Formaliısmus bedrohten ußpraxıs NEeUe 1leie verleihen.

ELL, Ernst Müssen Kinder sein® Warum Kinder trotizen, lJugen un: tehlen. Frel-

burg 1967 erlag erder. ı8 kart 7,80.
Die Fragen dieses uches sind her VO.  \ den Kindern aQusS Eltern, Erzieher und Lehrer

gerl  el. Es ist nicht NUTr ıne paagogische un! psychologische Betrachtung indlicher
Warum Toizen Kinder? Wann tehlen und„Fehlhaltungen“”. Die Antwort auf die Fragen

sie? el. We:  B wWI1Tr
Das Eltern-Kind-Verhältniıs ist aIiur verantwortlich, ob Kinder seın müssen“”.
Der Verfasser übertreibt nicht. Seine FEinsatze TOTLZ, Lüge un! Stehlen Ssind achliche
Hinwelse einer Kinderpsychologie Der innere Lebensraum des Kindes wird deutlich

andlun! des Kindes mıt der Trage nach der Quellejeder Stelle ist die Außerung der
aQus der NnnNnenwWwe. der der AußenweIt Ngegange. oralische Betitelungen sind untier-

blieben
vielen Io un! Widerstan Positiv gesehen ‚ügen eın Zeichen der Not;:

die für das ind. Wie ZU)] cnten Besitzen erziehen?) wird deutlich, daß die ea  10N
der Erwachsenen auf die Haltung des Kindes nicht Bestrafung seın kann, sondern ılfe-

amı die Kinder werden, wıe sS1e se1in müssen.stellung, daß WwWI1rT sS1e ernstnehmen, ist die glückliche Tund-Wie onnen WwWIr den Kindern bewelsen,
112 Seiten aßt sich 1n Familie und chule Vel-rag des Werkes Die Antwort ın den

wirklichen

ROSSLER, elilmut Messe verständlich gemacht. Regensburg 1967 erlag rled-
rich Pustet kart. 83,20

allgemeinverständlichen Darstellung derWer Ausschau hält nach einer uten, kurzen,
ın Buch, das diesen Anforderungen ent-Eucharistiefeier wird bald enttäuscht se1ln, da

spricht, nicht findet bDer gerade eute ın der eit der Neuformung der iturglie wäre
eın solches Buch ringen notwendig. Dies hat gespürt und egt dar seinen Versuch
der Meßerklärung VOTL,.
Der VT bedient sich einer Sprache un! einer eich überschaubaren Gliederung

der arstellung einen guien Einblick ın dieIm allgemeinen vermittelt der Kürze
es: und das Wesen der Eucharistiefeler.
Doch kann INa  - den Worten des Autors nicht immer unNeinges  rankt zustimmen, z. B
wenn die TU1IuUuNnge: des yrie auf die Dreifaltigkeit deutet, die an!'waschung ach
der abenbereitung als Symbol der Reinigung VOL Sünden un!' Sündenvergebung die

Ee1| nach der Brechung als eın ichen der ledeTrbe-Verein1gung des Blutes mit de
hristus deutet der die Gegenwart esu 1 Wort nNUur au{flebung des geopferten Jesus

das Evangelium bezieht. Widerspreche muß mäa auch, WEeNll sagt, be1l der Elevatıon
der en würden WIT NSIer Zeit irgendwie ntrückt, de Priıester mache be1l der Wand-
Jung lles nach, wı1ıe Jesus 1 Abendmahlssaal vollzogen hat.
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Mit dieser Aufzählung ist die isie sachlich unrichtiger Darstellungen leider nicht @I1 -

schöpft. Wer das Buch kritisch lesen verste. wird TOLZdem aQus ihm manchen Nutzen
ziehen können.

Severnin atthias Sacrificium Tremendum. Gedanken e1ines xegeten ZUI Re-
form der Liturgie. Band der el Una Voce Helvetica. Zürich 1966 erlag
IThomas kart. 5,20
eute fühlen sıch viele berufen, liturgis: Fragen ellung nehmen. Das ist Mode
geworden und die acht {l miıt OD I1ld. die notwendigen Kenntnisse besitzt der nicht
Fın yYDp1S  es eispie aIiur sind die Gedanken eiınes AA Refiorm der ijturgie'.
Der uULiOTr chreibt azu 1mM Vorwortrt: „Die vorliegende ntersuchung ıll unter reicherer
Heranziehung der en Autoritäten und Verwertung der einschlägıge: Bibelexegese die
schwebenden Tobleme ın Tel Hauptkapiteln untersuchen: Die Messe als pfer und
Mahl Priester un! olk bei der Messe. eiu: der Verehrung der Hostie 6)%

seınen Ausführungen häalt der Vf ber keineswegs, Wäas 1er verspricht. Dıe Schriit
ist keine Untersuchung 1mM eigentli  en 1Inn. Der uUuiOr stellt ein1ıge Ihesen auf, denen

sich als „Belege” mehrere alte exie sucht, die ın iNrer Auswahl meist einselt1g sind
und eın alsches Bild vermitteln. Daß gelegentlich die eigenen Aussagen un! die
der Zitate nicht übereinsiimmen, STIOT' den NT, herzliıch wenilg. SO etrachten die Schri{it-
teller der ersten ahrhunderte die Messe ZWäüal als Opfer, Der nicht als „furchterregendes
pfer Das ist eın Gedanke, der TST 1m Jahrhundert vereinzelt 1m nachweisbar

der fast 2000jährigen es: der iırche den unmO0g-ıst. übrigen kann 1a uUS
daß mal irgendwann einer derichsten IThesen Zitate finden. Es kommt nıcht darau{f dl

mehrere eiwas gesagt en. icht alles, Wäas uns VO  - den „alten Autoritäten überliefiert
ist, ist richtig. Es gilt immer anach ZU iragen, welche Auffassung hinter den Aussagen
stie. em ist 1 auie der Zeit auch auf dem Gebiet der 1LUTg]l! die Tkenntnis fort-

daß WILr eute manche Zusammenhänge klarer sehen, als 1es mittelalter-geschriıtien,
1CH! 1heoogen möglich Warl. ber gerade diesen tiefiferen Erkenntnissen scheint der

noch nicht vorgedrunge ZU sSelın.

CASINI, 1ıto Die zerrissene Tunika. T1e eines Katholiken ZUI „Liturgie-Reform”.
Zürich 1967 Verlag Ihomas art. 6,80
'Tito Casinı hat durch seinen T1e: 1n talien traurige erühmtheit rlangt. Er üubt darıin

IOrM, die als ıne große Gefahr {ür die irche ansieht,heftige Kritik der Liturgiere
beleidigender W eiılse den Vorsitzenden des ates fürund greift in oft gemeiner

die urchführung der Konstitutio Der die heilige iturgle”, ardına LercarTo, So
en! der T1e ZUu einem amphle’ uüubelster Art.
Über das uisehen, das die Schrift erregte, un! die ea.  102 des Papstes informier der
Bericht des Korrespondenten der „Neuen Zürcher Zeitung”, der der euts Übersetz:

wıe denken wahrscheinlich noch viele TI15 Dıese Überlegungvorangestellt ist. SOo
stimmt einen nachdeich Worin liegen die Ursachen IUr eın derartiıges Mißverständniıs
der Liturgiereform? icher ist mit der Nennung eines einzıigen Grundes die rage nicht
ausreichend beantwortet och glaube ich, daß ıne wesentliche Ursache darın liegt, daß
die Gläubigen DUr unzureichen! 1n den INn der vollzogenen AÄAnderung eingeführt worden
sind un! kaum auf kommende AÄAnde: vorbereitet werden. Wenn der TIe Casınıs

eıneinem gröBeren Bemühen Tründliche Information anregen würde,
Ziel erreicht, mag auch die Sache, der eigentlich dienen sollte, nicht Oördern

SCHILLING, lfred Oratıonen der Messe. Essen 1967 erlag Hans rilewer.
Ln 12,80

Das Problem der Überse lateinischer exie 1n die jeweilige Volkssprache bildete
schon mehrfach Gegenstand eingehender Beratungen der Liturgiewissenschaftler. Neuer-

OISSde wieder ZUr Sprache Hier wurde die1Ngs kam dieses Ihema auftf der Bis
vorgeiragen, n  möÖöge bel der Überse der liturgischen exie größere rTeıinel YE-
währen, die Orderun nach wörtlicher Übertragung auiheben und gestatten, daß sıch dıe

Übersetzungen mehr ınn der X{ie ausrichte.
1ne gute Ergäaänzung den theoretischen Überlegunge: legt NU.:  > IN mit seiner

W  TU  es, einfaches iın der chuleÜbertragun! der Orationen des Meßbuches VOIL.
hr ist auf den folgenden Seiten nicht gewollt und auchder en römischen X

nicht versucht worden“, chreibt „Daß Qus diesem Grunde bel den ler vorgelegten
Texten ıne gelegentliche Mma.entulerung nicht JgalıZ umgehen Wal, daß des öfteren
eın weniger gehaltvoller lateiınıscher OT‘' verlassen und veleinzelt auch eın ganzel

wirddie Mühe der Über. nicht lohnen schien,'Text aufgegeben wurde, weil Schon der Unvollständigkeit des ler
der Kundige nicht anders erwartet en

te Leser unschwer erkennen können, daß
gebotenen Materials wird der interessie
ınen Diskussionsbeltrag un! kein liturgıches Buch iın Händen Nd.
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illing betrachtet seine Übertragung nicht als ein allse1ıt1g vollkommenes Werk ET
ermunter:'‘ die Leser ausdrücklich dazu, den freien Raum, den jede elte neben und unter
den JTlexten bietet, für eigene, Dessere Formulierungen nutzen.

Der Übertragung vorangestellt ist 1ıne Einführung VO:  - J. H. Emminghaus mıiıt dem ıte.
erlegungen ' und Anmerkungen Übers:' der lateinischen Orationen“.

Anno: eute wenn iıhr seine Stimme hört. Kurzpredigten Z.U. Kirchen:
jahr. and dvent D1is ingsten. S, Band I1 Sonn- un! esttage nach Pfing:
sten. Regensburg erlag T1ledT! Pustet. kart

12,20
Zwei Bändchen mit urzpredigten für alle OoNN!' und esitie biıetet der Verfasser.
Diese Predigten wurden ın einem Konvent der Benediktinerinnen gehalten. Es sollen ber
auch Horer ber 1ne klösterli Gemeins:  afit hinaus angesprochen werden. Wenn 1es
dem Vf auch grundsätzli gelunge: ist, wünscht 100008  — sSich doch mehr den konkreten
Zugriif auf das alltägliche
Jeweils eın Gedanke aQus dem Schriittext des liturgischen Formulars wird au{f die H:  Orer
hin gedeutet. Von vorneherein kannn keine ausgeführten Homilien erwarten. Jede
Predigt ist bDer dem Jlebendigen Umgang mıt der entstanden

Mönche ım frühchristlichen Agypten. Nach der griechischen Urfassung übertragen
un erläutert VO  - SUSo Frank. Düsseldor{i 196 Patmos-Verlag. 160 Ln D 14,80
Die ersten christlichen önche rTeiffen WIT 1n Agypten Ihre Vorläufer sind die SG
Asketen. olche, die sich 1ın Trennung VO.  - den Menschen ın die Wüste ZUrückzogen,
nannte nachoreten der Eremiten. Diese ebensfiorm (das muß betont werden) hat
iıhren Ursprung 1 Christentum selbst und ın seinen asketischen dealen Dıe be.  nntesten
Vertreter der ersten Entwi  Jungsstufe des MOÖön:!  ums sind der hl Paulus und der hl
Antonius, bei dem sich ber schon eın Fortschritt VO. reinen Einsiedlertum einem QeE-
wissen Gemeinschaftsleben zeigte. Mit dem Namen des hl Pachomius verknüpft s1ıch die
Entwicklung des Cönobitentums, des gemeinsamen klösterlichen Lebens Die önche
selner Gemeinschait lebten nach einer festen ege. Das geistige Oberhaupt eiıner solchen
Niederlassung hieß as.
Die nach dem griech. Urtezxt 1Ns Deutsche übertr  ne „Historid monachorum ın Aegypto
er die iINdrucCke einer Jerusalemer Pilgergesellschaft, die 198001 das Jahr 395 durch
die agyptischen Mönchssiedlungen reiste. Dem Verfasser dieser Mönchsgeschichte g1ng

darum, den rısten seiner Zeit den Spiegel des Evangeliums vorzuhalten Was kann
uUNs eutigen ein solche Bericht sagenf Wir sollen un! koöonnen nicht die Lebensiormen,
die die amaligen Oönche gefunden aben, nachahmen. Ihre tiefen Einsichten ın die
Christusbotschait Der en auch z eute noch etwas 1, Wie WIT diese Eın-
sichten ä Zeıt hinübernehmen, das ist unNnseIre Sache.

GARONNE, Gabriel Die Ordensfrau (919)4 ott un Welt alzburg 196 Verlag
tto uler. 192 kart 10,90
Der Erzbischo{f VO.  - Toulouse und derzeitige Präfekt der Studienkongregation se' 1n
diesem Band die Betrachtungen des vorausgegangenNel uches „Die Ordensifirau Zel-
chen Gottes 1n der fort. Nach seinen eigenen Worten TÜCK' der ıte. der
amm. den der erstien aus die Haltung un!' Verantwortu der Ordens{frau,
insoifern s1e sich selbst 1.), o  / den anderen der Welt un! der eit (’ ı)
gewandt ist In dieser weıt gefaßten Tupplerung um{faßt die ammIlun:! JIhemen, „wlıe der
Tag es gerade eingab“ D Betrachtungen ber die Menschwerdung un! die egen-
wart des Herrn, über echte und falsche Unruhe, über den Glauben und den els der

und viele andere. Die breıte Te! der Gegenstände ei-Neuheit“, über die en die ınau es dem Mi- 1n immer wieder Varilanten sein Nlıegen vorzuiragen,
anger Tradition zusammenge({ragenen Schätze de Ordenslebens durcn Konfrontation mit
dem vangelium iur die ırche nd enschheit unNnseIel Zeit TU!  ar ZUu chen. Überall
verspürt der Leser das Bemühen, der Ordensifirau VO. eute ın ihren ufgaben, Toblemen,
Schwierigkeiten un! Möglichkeiten ZUu einer klaren Sicht un! einem apferen Ja ihrer

V{. „voll unexyndlicher ewunderun und
Dan.  arkeıt für die nade, die ott seiner
Berufung zZUuU verhelien. Überall zel! sich

irche durch das Ordensleben gewährt hat“
6 Er hat keine speziellen Leserkreis. 1Mm Auge, sondern richtet sich beschauliche

wlıie tätige, ehrende wIe pflegende rdensschwestern. Seine Schrift ist darum
en zZu empfehlen icht NUur inhaltlıch, auch I ihrer übersichtliıchen Einteilung ın
kleinere innabschnitte eignet sS1e sich gut für die tägliche Betrachtung



PLECHL, Pıa MarIl1a: Kreuz und Askulapı. Dr. M ed Anna Dengel un: die Missions-
arztlichen chwestern. Wien 1967 Verlag eTrold 228 Ln 29,80
Dıe meisten en un! Kongregationen verdanken ihre Entstehung estimmten Zeıt-
stromungen und Zeıitnoten Wenn c bis VOI wenigen Jahrzehnten untier diesen en
keine religiöse Gemeinschaift gab, die sich dem unmittelbaren Dienst den Kranken in
irurgle und Geburtshilfe widmete, ist das unier dieser Rücksicht verwunderlich,
angesichts eines ahrhunderte ang gültigen Verbots der irche ber verstan  ich, die ihren
Priestern und Ordensleute: das direkte medizinische Wirken verboten Erst 1925
änderte Ssich diese Situation, als ıne Osterreicheri1n, Dr. Anna Dengel, die Kongregation
der Missionsärztlichen gründete. Die Junge Arztin miıt eigenen ugen die
Not der Kranken in Indien erlebt und mit der Gründung eines eigenen Ordens eın
Experiment, das eutie mıiıt mehr als 700 Mitgliedern ın Krankenhäusern ın Asıien,
Afrika und üdamerika als gelungen bezeichnet werden muß
Die Verfasserin dieses uches, edakteurın der Wiener Tageszeitun „Die Presse“, be-
chreibt den Weg un! das Werk .. der großen Arztin un! Klosterifirau, nachdem c1e sich
selbst ın den ausern  K un! Archiven der Kongregation grün' umgesehen und ın Ge-

T1n eın klares Bild verschalit hat Die journalistische der undsprächen mıiıt der TUN!
Erfahrung der Autorin, die nicht ihre persönli iNndrucke verschweigt, sondern auch
Erlebnisse dem Alltag und abenteuerliche Ges  ennısse aQus dem en der kleinen
Armee Anna Dengels zZUuU erl 1B, schufen eın lebendiges Buch, das gleichermaßen
Tatsachenbericht un! Reiseschilderung, medizinische Reportage und Dokumentatıon gelebte
Christentum: ist.

BROX, Norbert Die Hoffnung des Christen. Linz: erlag Veritas kart.

ESs ist eigenartig, wıe auch das geistliche ewußtsein der Tı1sten seinen Stilwandel, oft
innerhalb kurzer Zeıt, enn Die Haltung der offnung, für viele I1sten neben Glaube
und 1e scheinbar überflüssig, beginnt 1U  - sehr schnell, aktuell werden. Worauf

endzeitlich hoffen? Worauf gründet sich uUuNseite o{f-
onnen WIT enn innerweltlich

die gerichtete Fragen versucht der V1 ın Zzweılnung Die Antwort auf solche,
Meditatione: „Das Hoi{ifen des h3rısten lautet der 1ı1te der ersten, allgemein gehaltenen
Erwäagung. „Tod und Hoffnung der zweit Teil, behandelt jenes scheinbar Absurde,
dem die immer wieder zerbrechen TO. den Tod Die Grundorientierung

besonders Paulus, hne daß der Leser miıt zuvielen Zitaten Der-
ist N:  } chluß moderner Fragestellungen. Das Buch ist : eine ediegeneau wird un! unter Eins

Haltung des Hoiffens un! ıne erste Hin-
Anregung {Ur die Besinnung au{ die eigene
Üührung dieser bis VOL kurzem nbekannten Tugend

CONSIDINE, Daniel: Vertrauen un Zuversicht. München 1966 Verlag Arts
Kunstleder. 9,80

Vor 45 Jahren sStar'! nach einem beraus reichen als Lehrer, Seelsorger, Oberer,
Novizenmeister und Seelenführer der irische Jesuitenpater Considine. Der Kreis der

Menschen, die Zeit se1ines Lebens bel ihm 1m Beichtstuhl, ‚prechzımmer un! ın Briefen
en, wächs nach seinem Tode weiter. AI verließ ihn nıe hne utz-

geistliche fan
TIe einer seliner Freunde belM 16de ater Considines. Wer auf-

iche Belehrung  Y urzen Lesungen meditiert, die UlI-
merksam die In diesem Buch zusammengestellten

findet diese Feststellung noch eute
sprünglich als alenderbetrachtungen erschienen,
bestätigt. Die prache  — Considines ist überraschend einia und verzichtet au{f jede barocke

Übertreibung Seine edanken rzielen mitten 1Ns en und zZeugen 1 abgeklärter ejiie
der nichts Menschlıches unbekannt geblieben 1st. Trubel der

und einer großen Gute, zweifelhaft den zu seın scheint, vermögen diese
Zeit, /o vieles fragwürdig un!
Betrachtungen wieder Vertrauen und Zuversicht chenken

T 365 biblische exX Meditationen, Gebete füur alle
Wort für den Tag Ban
Tage des Jahres HTsg. VO.  » Odo HAGGENULLER und elga RUSCHE Maiınz

Verlag 1aS-Grünewald. Bände 820 s Y exXl  er Eınband In Ge-

chenk-Kassette 39,40
Das Vorwort dieser ausgezeichnet Auswahl und ammlun! VOon biblischen Texten,

Jahres gibt Auskunft ber den Aufbau der
Meditationen und Gebeten Iür alle Tage

das Wort der Hl Schriit, das bald dem en,
rel Bändchen. An der Spitze g{@e!] immer
bald dem Neuen 1Testament eninommen ist. D1 darauf olgende Erklärung versucht, den

biblischen Text theologisch zu äaeuten und seıne otschaft vernehmbar machen. Als

Antwort auf das Wort Gottes folgen daNn  an dritter Stelle aktualisıerende Meditationen,
Die Auswahl orientijert sich 1m allgemeinendie häufig ın Gebetsiorm geschrieben S11ın

wobel jede Woche eın estimmtes
den jeweiligen Haupigedanken des Kirchenjahres,
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ema verfolgt. In der Zeıt nach ingste wurden el uch zentrale egrıffie iblıscher
die Nä:  stenliebe als Gottesliebe, dıe Kirche alseologie als Leitideen gewählt,
die irche auf der Wanderscha un alsLe1ib Christ!], esu OTS:! VO Vater,

auf dem erge.
ährend die sachlich treffenden Uun! meist wirklich hilfreichen Schrifterklärungen ZU.

größten Teil VO.  - einer Autorin, usche, verfaßt wurden, stammen die Meditationen
aus mehreren Federn. SO wird der Leser unmerkl!!: auf die vielfältiıgen Möglichkeiten
menschliıchen Antworiens gestoben und ntdeckt vielleicht dadurch eue Formen des
eigenen Betens icher ware besser gewescl!, wWwWwenNnnn den Verlassern der Gebete un
Meditatione: die jewellige Schrifterklärung vorher orgelegen Auft diese Weise
waäre, wenNnn vielleicht auch au{f Kosten der Originalität der edanken, der Zusammenhang
VO.  - TKlarun: un! Meditation überzeugender ausgefallen Uun! zugleick e1n nschauliches

me worden, wıe aus der theologischen riftauslegun' eın echteseispie. aIiur geliefe
kann. ber auch bergen die TEl Bändchen große Reichtumer,herauswachsen

daß jeder, der sich geistli eschenken und anTegeN lassen möchte, qgut auf seine
Kosten Oomm(t7,.

LORENZ, 11y Der Gentleman un der Christ. ber Cdie Versuchungen des abend-
ländischen Menschen. Wien 196 Verlag eTrold. kart 9,50
Vier ESSays enthält der kleine Band, der 1ne T1US:! Analyvse estimmter Erscheinungs-
formen der eutigen abendländischen Kultur ZU geben versucht In der ersten andlun:
gelingt dem Verfasser miıt eiıner Su  ılen Auslegung des Wortes entleman, die sich
weitgehend auft Newman stützt, der Nachweis, daß die egriffe entleman un: (CChrist
keinen Widerspruch edeuten, vielmehr zusammengehören, weıl der wahre Christ zugleich
der geborene entleman ist. DIie zweite Abhandlung WIT. problematischer un!: deutet
verallgemeinernd un! arum weniger überzeugend bestimmte geistige trömungen der
europäischen Ges entweder als Wegführung VO  - T1SIUS (Pelagianismus, Moderni1s:-
MUusS, Aufklärung, Liberaliısmus, Marx1smus, ationalismus) der als Loslösung VO  - der
katholischen irche (Protestantismus, Hussitentum, Wiclifismus). Ist der Protestantismus

wirklich der katholischen ırche e1in! gesinnt 27)% Mıt interessanten kultur-
geschichtlichen Details angereichert, befaßt sich die drıtte Abhandlung mıiıt der erstaun-
iıchen Tatsache des ständig sinkenden Leseinteresses bei gleichzeitiger Steigerung der
Bücherproduktion. Die letzte Abhandlung gıbt 1nNne treffende Zustandschilderung der
dernen Kultur- und Ferientouristik, deren Konsequenz 1mM etzten eın neue omadenda-
seın ist, dessen typische Kennzeıchen Ngs un:! Langeweile sind. Es sind ANUur kurze
Schlaglichter, die hier auifscheinen, Der sS1e eleuchten gre Erscheinungen, die sich
einer en Bedrohung unseIrel ganzell Kultur auswachsen können, WL nıcht recht
bald der Dıagnose die erapile olg
OLER  LDERN, laf Friede ist niemals 5Siegz des einen. Wien 196 erlag
Herold Ln 15,90.
Friede, Tod, Menschlichkeit, Leid, Lebensstil der Jugend, Wirklichkeitssinn, das sind einilge
der Themen der 1n diesem Buch gesammelten Nsprachen, die auf das onkreie en des
eutigen T1sien zielen. Der Verfasser hat eine scharie Beobachtungsgabe, miıt der die
vielfältigen, ofit zwiespältigen Erscheinungen uUuNseI1es Alltags analysiert. el aßt
&6  S Der gottlob nicht bewenden. Immer wieder versucht die Tücke schlagen zwischen
der bedrängenden Welterfahrung Uun! der OolISs des aubens ET verdammt nicht,
sondern rät; resigniert nicht, sondern acht ngebote, die der Leser aufgreifen
kann. Das C wird nicht trocken aDstira. vorgeitragen, sondern lebendig formuliert,
angerei  ert mit Erlebnissen dQus dem eigenen en Uun! mıiıt Beispielen aQus der großen
kulturellen Tradition Europas Es ist gewl. kein Nachteil, Wn INäa. solch geistlichen
Betrachtungen noch den edes{i{il. anmerkt, eiıner Überarbeitung für die Tucklegung hätten
Der TOLzZdem die unzähligen Anreden „meine Freunde ZU. pfer fallen dürien. uch
stellt sich die Tage, 010 eın Buch mit 124 Seiten für 15,90 noch seline Kaäufer iindet

DERKSEN, Johannes: Unter Pastor Jansens Paraplü, Freising 196 Kyrios-Verlag
mbH. Meitingen. 220 kart. 3,90
Wer es noch nicht gewu. en sollte, Pfarrer Kräuterbein hat einen Doppelgänger in
der Person des Herrn Pastor Jansen Qus dem kleinen niederrheinischen en ater-
pott. Die eschichten VO.  - Derksen erzählen VOIL den großen un! kleinen rleb-
nissen, VonNn den alltägliche: Kümmernissen un! den komischen Lebenssituationen, 1ın die
17! un! Schäfchen immer wieder hineingeraten. Das es ges  1€. 1n der bekannt
humorvollen Weise, die ine Starke des Verfassers ist. Wer Kaplan un!‘ Pfarrer Kräuter-
eın ennt, ahnt, daß auch 1n diesen eschichten wieder eın uc|  en ebensweisheit
steckt, die INd.  - gern annımmt, weil sıe nicht mıt emporgestrecktem Zeigefinger VOT!  e
wird.
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Dichter schreiben Weihnachtsbriefe. Gesammelt VO.  g BENOIT uüunchen 1967
erlag ÄATSs aCId. 31 art 3 — .

spät für Weihnachten erreichten uns noch Zzwelı kleine Büchlein, die ler wen1g-
stens noch kurz angezeigt werden sollen Die bi  lophile Liebhaberausgabe aus der amm-
Uung biıetet 1ne nthologıe VO. Di  terbriefen, die die Breıte menschliche

die Herzen Z Weihnachtsfest bewegen können. Stifter,Empfindungen widerspiegeln,
Ball, ean Paul, Oorge der Ca-Osedgger, Goethe, Schiller, Nne1lp, Hebbel, OrM, €,

0S die atzı! SiNd nicht 1imMmmer tief hintergründig un! gedankenschwer, Der ungemeın
menschlich un! darum ansprechend. S1e zeigen manchen riftsteller VO einer weniger
ekannien Seiıte, un! gerade das acht die Lektüre dieser Briefe reizvoll.

SCHAPER, Edzärd KARRER, tto Altchristliche Erzählungen. Munchen 1967
Verlag Ans SaC Joseph uüller. iın 12,40
In der Wunderwelt uUunNnseTel Kriıppen und Weihnachtsbäume sind seıt jeher Gestalten un! Vor-
stellungen beheimatet, die nıcht aQUSs der stammen, sondern Qus den verschiedenen
apokryphen T1itien der ersten Generationen nach TI15 TOtzdem moöchte INa nicht
auf die köstlichen Tiere, die wundersamen Bäume und Justı Quellen verzichten, auf
owe un! Pardel, die huldigend Marıa und 0oSse durch die usitie begleiten, auf die

die auf das Wort esu hin ihren fruchtrei  en Wipfel bıs den ausgestrecktenalme, aus undHänden der utter hinabbeugt S1e alle, die Erzählungen des Jakobus,
Thomas, die arabische Kindheitserzählung, die außerbiblischen Worte Jesu, se1ın rieli-
wechsel miıt ÖN1g splegeln etwas VO.  m dem ZelOlor! ihrer Entstehungszeıt wieder, VO:  -

der 1e un! Frömmigkeıt der ersten risten, die ihrer Frische un! nmittel-
barkeit auch uUls noch anzusprechen ermag. In einem einführenden verständnisvoll YC-

den Leser mıiıt der Entstehung und i1gen derschriebenen Beıtrag acht chape
apokryphen Literatur bekannt. ET Vel amı einer sachgemäßen Einordnung dieses
chr1ıfttums, das sehr oft ın verhängnisvoller Weise überbewertel, gelegentlich ber auch
grundlos abgewertet wurde. Der Sa  —ere TUCK und die ansprechenden Holzschnitte werden
besonders dem Freunde des schönen uches gefallen.

Stuttgarter Bibelkalender 190656 Stuttgart 196 erlag Katholisches Bibelwerk.
14,80
Zum zweiten Mal hat der Verlag Katholisches Bibelwerk eıiınen alender herausgegeben,
der ın der allgemeınen Kalenderschwemme einen besonderen Rang einnimmt. Dıie 24 aQus-

gezeichnet gedruckten arbigen Abbi.  unge: entstammen dem erl. Meiıster Bertrams,
der 1 Jahrhundert ın Hamburg wirkte und 1n seiıner uns Stilelement der Spat-
goti. mıt typisch erkmalen der beginnenden Renalıssance alıe: glänzen verband
Die Bildtafeln mi1ıt ihren realistischen estialien auf gotischem Goldgrund ehandeln otive
aQus der Schöpfungsgeschichte, da der Patriarchengeschichte und aus der es: des
Lebens esu. Auf der sel der einzelnen Kalenderblätter stie. neben dem eılıgen-
alendarıum eın biblischer Text un! ıne biblische Meditatlon, die VO  y verschiedenen

faßt wurden. Wenn eiwas den GesamteindruckMitarbeitern des Bibelwerkes Vel
1n merkwürdiges Rosa VO: Bild abgesetzitedes alenders mindert, ann ist der dur

OldTran! der ın meist unglü  ichem ONr ZU Gold-Untergrund der Bildtafeln ste.

Kleruskalender 1968. öln 196 Benziger erlag. Kunstleder 7,90
Der ewanrTtie 'aschenkalender Iür den atholischen IUS 1968 wurde wieder VO. Pfarrer
Franz Kruse bearbeitet und bietet viele Iur die /ANSEbeit des Priesters notwendige undG

ertvollen Übersichten ZUI iturgle, den Gebeten,nNutzlı: Hilfen, angefangen mıiıt den
bis hın den zahlreichen Statistike: aus denBenediktionen, Weihen und egnungen

verschiedenen Lebensbereichen der athnolıschen irche, die der 1TreKiOr der amtlichen
Profif. GToNner, bel-Zentralstelle IUr kirchliche Statistik des katholis:  en Deutschlands,

gesteuert hat Auch die praktischen Angaben übe Bahn, Post und chule, SOWI1Ee die Vel-

schiedenen Mer. für Anschrıften, Fernsprechnummern und N:  es fehlen nıcht
braucht keine eitere Empfehlung, alleWer diesen alender schon seıt Jahren DenNutztT,

anderen ollten sich selbst VOon seinem Wert überzeugen.
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